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Wilsons AitMkt auf Iw M«MMM
Washington , 14. Okt . (Renter .) Antwort

KilsonS auf die deutsche Note vom 12. Oktober .
Ter Staatssekretär L an sing hat heute nachmittag dem
interimistischen Geschäftsträger der Schweiz und Vertreter
der deutschen Interessen in den Bereinigten Staaten folgende
Lote bekannt gegeben :

Staatsdepartement , 14. Oktober. Mein Herr ! In Beant¬
wortung der Mitteilung der deutschen Regierung vom 12. Oktober,
«elche Sie mir heute übergeben haben, habe ich die Ehre, Sie um
die Uebermittluug folgender Antwort zu ersuchen :

Die uneingeschränkte Annahme der von dem Prä¬
sidenten in feiner Botschaft an den Kongreß der Bereinigten
Staaten vom 8. Januar 1918 und in seinen folgenden Botschaften
»iedergclegten Bedingungen von seiten der jetzigen deutschen Re
Irrung und einer großen Mehrheit des deutschen Reichstags be -
nchtigoen den Präsidenten , eine offene und direkte Erklärung
seines Entschlusses hinsichtlich der Mitteilungen der deutschen Re¬
gierung vom 5. und 12. Oftober 1918 abzugeben. Es muß Klar»
feit darüber bestehe», daß die Durchführung der Räumung und
die Bedingungen eines Waffenstillstandes Ange
legeuheiten sind, die dem Urteil und dem Rat der milttärischeu

ter der Regierung der Bereinigten Staaten und den alliierten
iierungen überlasten werden müssen, und der Präsident fühlt
verpflichtet, zu erftären , daß keine Regelung von der Regie -

ag der Bereinigten Staaten angenommen werden kann, die
völlig befriedigende Sicherheiten und Bürgschaften

für die Fortdauer der gegenwärttgen militärischen Ueberlegenheit
der Armeen der Bereinigte » Staaten und der Alliierten an der
Bant schaffen. Er hat das Vertraue «, daß er als sicher anneh.
« m kann , daß dies auch das Urteil und die Entscheidung der alls¬

ten Regierungen sein wird.
Der Präsident hält es auch für feine Pflicht, hiuzuzufügen,
weder die Regierung der Bereinigte » Staate », «och er dessen

sicher ist , daß die Regierungen » mit denen die Bereinigte »
als Kriegführende astoziert sind , einwilligen werde«,

e» Waffenstillstand in Erwägung zu ziehen, solange dir Streit -
ftäfte Deutschlands fortfahren, die ungesetzliche » und un¬
menschlichen Praktiken auszuüben , bei denen sie noch
perharren . Zu derselben Zeit , wo die deutsche Regierung an die
bereinigten Staaten mit Friedensvorschlägrn herantritt , sind ihre
N-Boote damit beschäftigt, auf der See Paffagierfchiffe zu Versen
keu und nicht nur die Schiffe , sondern auch die Boote, in denen
** Passagiere und Besatzungen versuchen , sich in Sicherhett zu
ttiugeu. Die deutschen Armeen schlagen bei ihrem jetzigen er-
gouugeuen Rückzuge a«z Flandern und Frankreich einen Weg
mutwilliger Zerstörung ein, der immer als direkte Ber
dtzung der Regeln und Gebräuche der zivilisierten Kriegführung
Detrachtet wurde. Städte und Dörfer , wenn sie nicht zerstört sind,
gud von allem, was sie enthalten» »ft sogar ihrer Einwohner be
«»»bi .

ES kan« nicht erwartet werde», daß die gegen DeUffchland
»ßozirrten Nationen einem Waffenstillstand zustimme» werden,
i»la»ge die unmenschlichen Handlungen , Plünde -
range « und Verwüstungen fortgesetzt werden, auf dir sie
mit Recht mit Schrecken und empörten Herzens Hinblicken. ES ist
« ch notwendig , damit keine Möglichkeit deS M '

ßverßändniffeS
Eftehen kan«, daß der Präsident mit großem Nachdruck (very
» Woirily ) die Aufmerksamkeit der Regierung Deuffchlands auf

Fassung und die flare Absicht (te the language and
P âin intent ) einer der Friedensbcdingungen lenft, welche dir
Rutsche Regierung jetzt angenommen hat. Sie ist enthalten in der
tzostchaft des Präsidenten , die er am 4. Juli ds. Js . in Mount
der»»» gehalten hat. Sie lautet wie folgt :

Vernichtung jeder willkürlichen Macht überall , die für
sich u«d nach eigenem Belieben den Frieden der Welt stören
kann oder wenn sie jetzt nicht vernichtet werden kann, mindestens
ihre Herabminderung zu tatsächlichem Unvermögen und (folgt
« ne Telegrammverstümmelung ) . Mir Macht » welche bisher
air deutsche Natton beherrscht hat (contro -lled ) ist von der
klrt , wie sie hier beschrieben wird.

Die deutsche Ration hat dir Wahl, dies zu ändern. Die eben
EKoähnten Worte des Präsidenten bilden natürlich eine Brdin -
U«ng, di « vor dem Frieden erfüllt werden muß , wenn der
attchrn durch das Borgehen (hy the action ) des deutschen Volkes

kommen soll . Der Präsident hält sich für verpflichtet, zu"?lärrn , daß die ganze Durchführung des Friedens
£

*** Ansicht nach von der Bestimmthett und dem befriedigenden
^ arafter der Bürgschaften abhängen wird, welche in dieser
kriegenden Frage gegeben werden können. ES ist unumgäng -
ech, daß die gegen Deuffchland astozirrten Regierungen unzwei -

wiffen, mtt wem sie »erhandeln.

^
Der Präsident wird eine besondere Antwort an die'astrrlich königliche Regierung von Oesterreich-Ungar« absenden.

^ Empfangen Sie , mein Herr, die erneute Bersicherung meiner« chschätzung. Robert L - nsing .

schnell die Antwort aus Washington auf die deutsche Er -" oruvK eiMetrotfen ist, so wenig kann drejsike bemediaen.

Wir haben van Anfang betont, daß die Räumungsfrage eine
untergeordnete Rolle spielt, falls die Absichten Wilsons ehrlich
gemeint sind. Nach dem, was man jetzt liest, scheint das leider
n icht der Fall zu sein. Was ist mit seinen neuen Einwänden
über angebliche deutsche Grausamkeiten groß anzu
sangen ! Nichts ! Die rasche Räumung soll doch gerade die
Leiden der Bevölkerung beendigen, die übrigens gerade durch
rücksichtslose feindliche Beschießung und Zerstörung der
französischen Städte und Ortschaften entstanden sind . Die
deutsche Regierung hat sich übrigens in einer Note an die fvan-
zösische Regierung bereit erklärt , die französische Bevölkerung
abzutransportieren oder durch die Kampslinie zu lassen. Warum
geht Wilsons Antwort auf dieses Angebot mit keiner Silbe
ein ?

Was ist auch mit der Forderung Wilsons anzufangen , die
inilitärische Ueberlegenheit der Ententeheere müsse bis zu den
Verhandlungen gesichert sein ? Wilson will einen Waffenstill¬
stand nicht in Erwähnung ziehen, solange Deutschland un¬
menschliche Praktiken im U - Boot - Krieg ausübt . Nun ,
der Krieg und die Vernichtung von Menschenleben und Werten
ist überhaupt eine Unmenschlichkeit , gleichgültig ob die Vernich¬
tung durch U -Boote , Kanonen , Maschinengewehre oder Giftgase
betrieben wird . Und um all diese Umnenschlichkeiten zu been¬
digen , dazu soll ja zunächst der Waffenstillstand und der hierauf
abzuschliehende Friede dienen . Wilson verlangt erst Räumung
und nachdem diese akzeptiert wurde , wäre doch eine Grundlage
vorhanden gewesen , um Verhandlungen einleiten zu können
Es hat fast den Anschein , als ob die Annahme der Rämmmgs -
forderung Herrn Wilson einen Strich durch die Rechnung ge¬
macht hat. Er sucht jetzt anscheinend die Verhandlungen hin¬
auszuziehen , dp die Entente wohl glaubt, das gegenwärtige mi
kitäri'cbe Uebergewicht noch weiter ausnutzen zu können. Ob
er richtig kalkuliert, muß die Zeit lehren.

Die bis jetzt uns zu Gesicht gekommenen Pressestimmen be¬
kunden verschiedenartige Haltung . Während die offiziöse
„N 0 r d d . A l l g . Z t g.

" trotzdem die Weiterverhandlung, an-
kündigt, lchnen bürgerliche Blätter eine solche ab . Der letztere

ltandpunkt ist natürlich ein Unding . Es muß und wird
u . E . weilerverhandelt werden . Die neuen Einwürfe Wiffons
werden in den feindlichen Ländern ebenfalls besprochen werden .
Hoffentlich schält sich doch noch die Möglichkeit heraus , die rich¬
tige Formel zu finden . Das mögen sich aber dis Feinde gesagt
sein lassen : Der Uebermut ist ein schlechter Be¬
rater .

*

Die Meinung der Berliner Presse.
Berlin , 16. Okt . Die Antwort des Präsidenten Wilson

ist, wie die „N 0 r d £>. Allge m . Zeitung " schreibt,
früher als man erwartet hatte , eingetroffen . Sie führt die
Diskussion teils weiter , teils erweitert sie dieselbe. Es wird
also eine neue Gegenäußerung der deutschen Regierung not¬
wendig werden , sodaß das Hauptziel der Aussprache , die
Herbeiführung eines Waffenstillstandes und die Einleitung
von Friedensverhandlungen noch nicht sofort zil erreichen ist .
Die Aufftellung des Prinzips ist neu , daß die durch die
Räumung zu schaffende Lage die heutige militärische Ueber¬
legenheit der Entente unangetastet lassen müsse. Im Zu¬
sammenhang mit dieser Frage enthält die Note gegen die
deutsche Kriegführung den Vorwurf der Ungesetzlichkeit , uck5
beschuldigt sie unmenschicher Handlungen . Der Vorwurf ist
unberechtigt und übersieht zum mindesten die militärischen
Notwendigkeiten , unter deren Zwang die deuffche Heereslei¬
tung handelt , solange nicht die Einstellung der Feindselig !^ -
ten erreicht ist. Die deutsche Regierung hat die Hand dazu
geboten , um die Leiden zu mildern und den Verwüstungen
des Krieges überhaupt Einhalt zu gebieten . Es ist also un¬
billig , ihr die alleinige Schuld an dem jetzigen, gewiß be¬
dauernswerten Zustande der bewohnten Kampfzone zuzu¬
messen. Die Beantwortung der ainerikanischen Note erfor -
i)ert eingehende Beratungen . Dabei wird die deutsche Re¬
gierung sich weiter von dem Geiste der Versöhnlichkeit und
dem Wunsche nach Beendigung des Blutvergießens leiten
lassen und so ihren Entschluß unter Wahrung der Interessen
des deutschen Volkes fassen.

Unter der Ueberschrift „Rechtsfrieden oder Ge¬
waltfrieden " führt die „B e r l i n e r M 0 r g e n p 0 st"
aus : Wir haben lange gezögert , Herrn Wilson unser Ver¬
trauen zu schenken , aber schließlich haben wir es getan in dem
Glauben , daß es wirklich ein Rechtsfrieden sei, den er ver¬
mitteln wolle . In der Tat aber ist das . was er uns mit
seiner neuesten Note zumutet , nicht die Grundlage , auf der
ein Rechtsfrieden aufgebaut werden kann , sondern es sind
die Vorbedingungen für einen Gewaltfrieden . Die Sprache
in Wilsons Antwortnote ist hochmütig und verletzend. Der
Ton , den er anzuschlagen für gut befunden hat , läßt flicht
darauf schließen, daß er um die schnelle Wiederherstellung
eines für uns erträglichen und für die Welt nützlichen Frie -
dens besorgt ist , und er muß von uns jedenfalls mit vollem
Ernst und Nachdruck zurückgewiesen werden

Im „Berliner Tageblatt " heißt es : Deuffchland
hat die Enffagung gezeigt , die bei schwachen Völkern dev
Tadel der Geschichte zu erwarten hätte , die aber ein in Zu -
kunst sicheres und starkes Volk nicht zu erniedrigen vermag .
Wie aber steht es mit denjenigen , die alles Erreichbare er¬
reichen könnten und die in enffesselter Triumphlust es dahir
treiben , daß noch Tausende am Wege verschmachten, daß ncch
Hunderttausende fallen müssen ?

Die „Vosfische Zeitung " sagt : Die deuffche Re¬
gierung hat um Entsendung einer gemischten Kommission
gebeten , um über den Waffenstillstand zu verhandeln . Statt
hierauf einzugehen , leitet Präsident Wilson eine Diskussion
über gesetzwidrige , unmenschliche Handlungen ein, die ,angev
lich von den deutschen Truppen vorgenommen worden sein
sollen . Den praktischen Zweck der Förderung und Beschleu¬
nigung des Waffenstillstandes und des Friedens kann der
Präsident mit dieser Methode nicht verfolgen , er scheint viel¬
mehr die Absicht zu

' haben , die Diskussion in die Länge zu
ziehen , um die militärische Ueberlegenheit der Entente , vor
der er spricht, noch weiter auszugestalten .

Der Sieger Frankreich .
WTB . Paris , 14 . Okt . Die Agence Hovas veröffentlich

folgende Note : Deutschland fühlt auf sich die Drohung einer In -
vasion lassen und will um jeden Preis einer Züchtigung ent¬
gehen, deren Schärfe es im Hinblick auf die während seine?
Rückzuges erneut begangenen Verbrechen fürchtet . Aus diesen.
Grunde geht es scheinbar auf die Forderungen Wilsons ein.
Der Erdenke der Bildung eines Ausschusses zur Räumung bei
jetzigen Gebiete zielt darauf ab , den Kampfeiser der Trupper
cinzuschläftrn und die militärischen Anstrengungen zu verlang'

;men . Es würde tatsächlich einer Einstellung der Feindselig
keilen glsichkommen. Deutschland könnte durch die Hincms -
zögerung der Verhandlungen seine Armeen aus dem Zusam-
inenbruch retten und sich dann weigern , die Gebiete zurückzu-
geben und in die Unakchängigkeit der unterdrücken Nationen
zu willigen . Da es dann schmierig wäre, die Waffen wieder zr
ergreifen , so würde dieses Manöver Deutschland gestatten, der
Verlust des Krieges zu vermeiden , aber keine Regierung dei
Entente wird sich dazu horgeben, ebenso wenig wie Wilson .
Man muß aber schon- nach den- neuesten Proben der Biegsmuket
und Anpassungsfähigkeit der Leiter Deuffchlands sich wegen de>
Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung skeptisch zeigen , solange Luden
dorss , der jetzt nur noch hinter den Kulissen arbeitet, wieder st»
Vordergründe der politischen Bühne erscheinen körmte. Vergeb
sich versucht Deutschland , durch die im Lause des letzten Rück

begangenen Grausamkeiten den Frieden durch Entmuti¬
gung der Bevölkerung zu erlangen und die Schich

'
alsftunde zi

verzögern. Frankreich ist einmütig in dem Willen , mit emery
solch enFeinde mir zu verhandeln , nachdem -es ihn volkstkrudij
außerstande gesetzt hat , zu schaden.

Englische Bedingungen.
WTB . Rotterdam , 14 . Okt . Noch den „Nieuwe Rotten

dänischen Courant " - schreibt der Pnrlamentskorrespandent ^
der

„Daily News "
, er erfahre von maßc-ebender SÄte , daß die al¬

liierten Regierungen sich bei der Beantwortung der beiden Fr »
gen , ob -cs möglich lei , den von Deiltichland verlangten Waffew'
tillsta-nd zu gewähren , uni ) unter welchen Bedingungen er ge¬

währt werden würde, an den Rat der militärischen BesehlshabA
im Felde halten werden . Was die Bedingungen betreffe, so sei
man der Ansicht, daß sie zunächst die Scherheft der Alliierten
Armeen und ihrer zukünftigen Erfolge für den Fall der Wie¬
deraufnahme der Feindseligkeiten verbürgen müßten . Die Be»
dingnngen müßten so sein, daß die alliierten Truppen nicht in
Gefahr geraten würden . Tie Frage , ob di-e deutschen Truppen
auch El ' ah -Lotbringen räuinen müßten , werde-

, wie man in
ministeri-ellen Krei 'en annchme . bei der WaffSnstillstandSfrage
-benfalls vor gebracht und nach diesen Gesichtspunkten entschie¬
den werden . Die englffche Regierung üet-richte den deutschen
Voffchlag zur Errichtung einer gemischten Kominission als un-
erwünscht und rmausnihrbar . Inzwischen zögen die Alliierten
weder die deuffche Antwort an Wilion noch die uriprüngsiche
deuffche Note an Wiffon in Erwägung .

Spanische Hoffnungen.
WTB . Bern , 15. Okt . Wie aus Madrid gemeldet wird , be-

chäftigt sich die öffentliche Meinung und die spanische Presse in
den letzten Tagen fast ausschliehlick mit dem deutschen Friedens¬
angebot . Aus den Aeußerungen der ernsten und unabhängige «
Presse geht hervor, daß sie unseren Schritt beim Präsidenten
Wilson überzeugenden Charakter beimessen . Alle Blätter , u. a.
auch der „Jmparcial "

, hoffen von ihm die Anbahnuna deS Frie¬
dens in kürzester Frist , wenn auch noch ernste Schlvierigkeiten zu
v-berwinden seien . — „ABC" hebt besonders das bezeichnende
Schweigen der französischen und engliscken Regierung zur Rede
des Präsidenten Wilson vom 27 . September hervor . Klar gehe
daraus hervor, daß nickt Deuffckland, sondern die Entente in die¬
sem Kriege imperialisffsche Machtpolitik verfolge .

*

Wilsons wichffgster Friedenssnkwr .
In der Pcrriser „Huinanitö " vom 5 . Oktober- beschäftigt sich

Professot Hamon mit der Fri -edenssrerge und weist darauf hin/
daß von allen kriegführenden Staaten , den -alliierten und den
mitteleuropäischen, nur die Regierung Wilsons den Frieden m =
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chsn könne . Ohne Wilson könne weder London noch Paffs ,
weder Berlin noch Wien zürn Frieden gelangen . H .nnon
schreibt wörtlich : „Keine Regierung der Entente kann Frieden
schsießen, wenn Wilson ihn nicht unterzeichnen will . Alle Na¬
tionen der Entente würden aus Mangel an Nahrungsmitteln
Petrolerirn , thununi , Kaffee, Baumwolle , Wolle, Leder, Flff -ch-
waven, Stahl und anderen Rohstoffen verhungern . Eine Na¬
tion , die ohne Wilson Frieden mwhte , würde des Hungers ster -
»en . Anderseits kann Wilson Frieden machen, ohne die Zu¬
stimmung der Alliierten . Er hat den Londoner Pakt nicht un¬
terzeichnet; er ist nicht gebunden und wollte sich an niemand
binden. Er kann den Frieden auch der Entente aufzwingen.
Das ist die wirkliche Sachlage. Deshalb konnte Wilson sofort
an Oesterreich antworten , ohne die Ententeregierungen gefragt
zu haben. Auch die Entente muß die vierzchn Punkte Wilsons
annehmen .

"

Luxemburg und die Friedensaktion . Eine Drahtmeldung
der „Vosfischen Zeitung " aus Luxemburg besagt , daß die lu¬
xemburgische Kammer einstimmig eine Tagesordnung ange¬
nommen hat, worin Präsident Wil 'on gebeten wird , die Rechie
Luxemburgs zu schützen. Gefordert wird die Mumung des
Landes

.
und die Freilassung aller durch deutsche Militärgerichte

l>erurtoilten Luxemburger . Die Regierung erklärte sich mit
diesen Forderungen einverstanden .

Mobilmachung des Wehrvereins . Der Wehrvewin , die be¬
kannte Gründung des Generals Keim , Hot einmütig beschlos¬
sen , eine Kundgebung an das deutsche Volk zum Schutze der
heiligsten Güter der Nation zu erlassen. Tie Kundgebung ist
einstweilen lediglich an den Reichskanzler abgesandt, sodaß mmi
erst warten muß , wie der Wehrverein glaubt , das bedrohte Va-
krkmd reiten zu können.

Das neue Reich.
Die Reichskanzlerkrisebeigelegl.

WTB . Berlin , 15 . Okt . Wie wir hören , hat die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfrakticn in ihrer heutigen Sitzung beschlos¬
sen , mit Rücksicht auf di« politische Gesamtlage gegen das Ver¬
bleiben des Prinzen Max von Baden in seinem Amte ' als
Reichskanzler nichts einzmvenden .

Der Reichstag.
Berlin , 15 . Okt. Der Aeltestenausschuß des Reichstags hat

heute nachmittag beschlossen, am morgigen Mittwoch keine
Plenarsitzung stattsinden zu lassen . Dein Präsidenten
wird der Zeitpunkt anheimgegeben werden , an dem er das
Parlament einberufen will . Voraussichtlich dürste dies am
nächsten Freitag sein.

Mcktritt des Chefs des Marinekabinetts .
Wie die „Frankfurter Zeitung "

, zuverlässig hört, wird in
nächster Zeit auch der Chef des Marinekalbinetts . Admiral von
Müller , von seinem Posten scheiden .

Mitwirkung der Volksvertretung bei dir Entscheidung über
Krieg und Frieden .

WTB . Berlin , 15. Okt . (Nicht amtlich.) Der Bundesrat
stimmte heute vormittag einem Gesetzentwurf zur Abänderung
des Artikels 11 der Reichsverfassung zu . Absatz 2 des Artikels
wird dahin geändert : Zur Erklärung des Krieges im Namen
des Reiches ist die Zustimmung des Bundesrates ' und des
Reichstages erforderlich, es sti denn , daß ein Angriff auf das
Bundesgebiet oder dessen Küsten ertölgt .

Absatz 3 wird durch folgende Bestimmung ersetzt : Friedens -
Verträge, sowie diejenigen Verträge mit ftemden Staaten ,
welche sich auf Gegenstände der Rffchsgesetzaebnng beziehen, be¬
dürfen der Zustimmung des Bundesrats und des Reichstages.

Daniit ist die volle Mitwirkung der Volksvertreter bei den
Entscheidungen über Krieg und Frieden gesichert.

Natiomülibtrale Kundgebung .
In Berlin fand letzten Sonntag eine Zusammenkunft der

natl . Landesverbände und der Generalsekretäre der Partei statt,
um zur Lage Stellung zu netmen . Nach einem Referate des
Abg. Stresemann wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen :

„Die Tagung der Vorsitzenden ter nationalliberalen Landes¬
verbände und der Generalsekretäre der Partei spricht nach dem

Mein Onkel Venfarnin -
Roman von Claude Tilli er . 39

( Fortsetzung.)

Mein Onkel öffnete darauf ein altes Gerünrpel von Kom-
« üde, cm der noch einige Reste eines vergoldeten Kupferbeschla¬
ges hingen , und aus einer Schublade zwei oder drei alte Zapft
Nutzer herausnehmend , sagte er Bonteint , sie demselben hin¬
reichend :

,«@ie sollen nicht alles verlieren ; diele Gegenstände werden
«n der Masse imtzählen ; ich schenke sie Ihnen als Zugabe .

"
„Wie ! " versetzte Herr Bonteint .
„Dieses Portefeuille in rotein Maroquin , welches Sie hier

sehen, ist mein Besteck"
, und als Bonteint die Hand auf das»

lelbe legen wollte, fuhr er fort : „Hübsch artig sein ; das Gesetz
erlaubt ihnen nicht, es anzurühren . Es ist das Handwerkszeug
meiner Profession ruid ich habe das Recht , es z» behalten .

"
„Gleichwohl . . .

" bemerkte Herr Bonteint .' .„Jetzt kommt ain Korkzicher mit Ebenholzgriff nnd Silber
Msgelgt an die Reihe. Was dielen Gegenstand anlangt, " fügte
er, ihn in die Tasche steckend, hinzu , „so entziehe ich ihn meinen'Gläubigern und habe ihn überdies nötiger als Sie .

"

_ „AÄr, " erwiderte Herr Bonteint , „wenn Sie alles, das
Sie nötiger haben als ich, für sich behalten, so werde ich keinen
Karren gebrauchen, um meine Beute mit fortzunchmen .

"
„Einen Augenblick, " fiel mein Onkel ein , „Sie werden nnt

Abwarten nichts verlieren . Auf diesem Brette haben Sie alte
Medizinslaschen, von denen einige gesprungen sind ; für ihre
Unverletztheit bürge ich : ich trete sie Ihnen mit allen Spinnen
ab, die sich darin befinden.

"

„Auf dwsem zweiten Breite steht ein ausgesiapfter Geier ;
Sie werden nur die Mühe haben , ihn mitzunehmen , und er
wird Ihnen sehr gut als Schild dienen können.

"

„Herr Rathery !" rief Bonteint .
„Hier ist Machecourts Hochzeitsperrücke ,

■die sich , ich weiß
-nicht wie , (wer befindet. Ich biete sie Ihnen nicht an , »veil ich
jtzMchab S » immer noch ein stllsches Toupet tragen .

"

Mittwoch, den 16. Lttolur 1918.
Vortrag des Abg. Dr . Stresemann der nationalliberalen Reichs-
tagsfrckftion- di«' ungeteilte Zustimmung zu der in der jetzigen
schweren Lage befolgten Politik aus . Sie billigt insbesondere
ihren Eintritt in die Regierung und vertraut , daß unter ihrer
Mitwirkung bei ' den kommenden Friedensverhandlungen die Un¬
versehrtheit unsere s deutschen Vaterlandes als Frucht der un¬
geheueren Opfer von Vplk und Heer gewahrt werden wird.

"
Der - engere - Ausschuß der nationvlliberalen Partei Badens ,

der -« nt Montag in Karlsruhe tagte , hieß die Berliner Ent¬
schließung einmütig gut . .

Herr von Batocki tvirder Chef des Krirgserniihrungsamts .
Wie die „B . Z . crm Mittag " hört , ist anstelle des wahrscheinlich
endgültig aus dem Amte scheidenden Herrn von Waldow Herr
von Batocki als Staatssekretär des Reichsernährmigsamtes
in Aussicht genommen- dessen Amt vorher Herr von Batocki
inne hatte .

'

Der bayerische Landtag wird heute zu einer Sondersitzung
zusammentreten , in der eine Reihe wichtiger Gesetzentwürfe be¬
raten werden soll. Ministerpräsident von D a n d l Ivird in der
Eröffnungssitzung die Stellungnahme der bayerffcheni Regierung
zur gegenwärtigen politischen Lage auseinandersetzen . Daran
schließt sich die allgemeine politische Aussprache. Der Netteste«
ausschuß der Wgeordnetenkammer hat sich dahin geeinigt , sämt¬
liche vorgelegten Regierungsvorlagen einschließlich des Lehrer-
gesetzes in einer außerordentlichen Tagung zu beendigen und zu
verabschieden .

Deutscher Tagesbericht .
Großes Hauptquartier , 15. Ott . 1918. (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht. In Flandern hat der

Feind feine Angriffe auf breiter Front zwischen Za rren und
der Lys tvirder ausgenommen . Es gelang ihm , über unsere
vordere Stellung hinaus vorzudringen . Gegen Mittag kam der
Kampf in der Linie Ko rtemork , östlich von R öse lare ,
das nach ' hartein Kampfe in Feindeshand fiel, südwestlich von
Jsegen Nnd nordöstlich von Menen zum Stehen . Me
uen und Weroik wurden gegen starke Angriffe behauptet.
Uebergangsversuche des Feindes über die Lys bei Kamen
vereitelt. Bei erneuten Aigriffen am Nachmittag ging Hand -
z a m e und C o r t e m a r k verloren . Starke mit Panzerwa¬
gen geführte Angriffe beiderseits von Gits scheiterten. Zwft
schen Isegen und Menen konnte der Feind am Nachmittag nur
noch wenig Boden gewinnen .

Erfolgreiche Kämpfe »vestlich von Lille und ani Haute -
Deule - Kanal .

Am Selle » Abschnitt nördlich von H a u s e y und bei
S t . S o u p l e t scheiterten Tvilangriffe des Gegners .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Im dichten Morgen¬
nebel bwch der Feind östlich von S t . Q u e n t i n über die Oise
vor und faßte vorübergehend auf den Höhen südlich von Mac -
. uigny und nördlich von O r i g n y Fuß . Umfassend ange-
setzter Gegenangriff warf ihn von den Höhen auf die Oise wie¬
der zurück . Heftige Teilkämpfe vor der neuen Frvnt nördlich
von Lmm, westlich der Aisne und im Aisnebo-gen südwestlich von
Grandpre .

Heeresgruppe Gallwitz. Zwilchen der A i r e und der
Maas - griff der Amerikaner nnt sänken Kräften an . Der
Schwerpunkt der Kämpfe lag östlich der Aire und beiderseits
der von Chärpentry auf Bantheoille führenden Straße . Die
teilweise bis zu viermalen wiederholten Angriffe sind bis auf
örtlichen Geländegewinn beiderseits von Romagne geschei¬
tert .

.
v . Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen nordwestlich und nördlich von N i sch fanden
kleinere Kämpfe statt .

Der Erste Genrralquartiermeister : Ludendarff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 15. Okt. , abends . (WTB . Amtlich.) An der

Kampffront en Flandern setzte der Feind seine Angriffe
fort. Er konnte einige Geländeoorteile in beschränktem Um¬
fange erringen .

Westlich der Maas entschieden sich Teilkämpfe zu unseren
Gunsten .

Neue Versenkungen.
Berlin , 15. Ott . (WTB . Amtlich.) Im Atlantisch.,

'

Ozean haben unsere U-Boote 410 00 BRT . Handelsschissz.
raum , darunter mehrere Tankdampfer und mit Kriegsmaterial
beladene Dampfer , versentt . «

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Türkei.
Eine türkische Note an Wilson.

Berlin , 15. Ott . Wie Havas einer Basler Nachricht ha
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge meldet, fat ha
türkische Gesandte der spanischen Regierung eine für die Ve>
einigten Staaten bestimmte Note überreicht, in der um hie
Erörterung von Waffenstillstands , und Friedens -
Verhandlungen auf Grund der Erklärungen Wilson »
ersucht wird.

Rücktrstt des Ministeriums .

Äonsümtinopcl , 14 . Oktz (WTB . Nicht amtlich.) TvS
Ministerium Talaat Pascha ist zurückgetreten. Das
neue Ministerium hat die Geschäfte übernommen . Grch.
wesier und gleichzeitig Krtegsministsr ist Jzzet Pa '

cha ,
Minister des Innern F e t h i B e y , früher türkischer Gesandix-
in Sofia , Marineminffter Reouf Bey , Führer des tiirß.
schon Kriegsschiffes „Hamidie " Ivährend des Balkankrieges, Fi-
uanzminffter Djavid Bey . Der Minister des Aeuhsrn ist
noch nicht ernannt . Die Geschäfte des Mnisteriums bei
Aeußern werden einstweilen von N a b i Bey , dem früheren
türttschen Botschafter in Rom geführt.

Folgen der finnischen Königswahl .
WTB . Genf , 15. Ott , (Nichtamtlich .) Die Agrnce H>.

Vas veröffentlicht eine Note , in der ausgeführt wird, dech
Frankreich infolge der Ereignisse in F i n n l a n d, insbesvndm
wegen der Wahl des Prinzen Karl von Hessen zum Kö -

’
. Jiiß von Finnland die seinerzeit ausgesprochene Anerkru -

nungder Unabhängigkeit Finnlands zurück ,
ziehe und die diplomatischen Beziehungen mit
chm ab breche . Die französische Regierung lasse in Helsmg.
fors nur eine« Agenten mit konsularischen Vollmachten zurück
zur Wahrung der französischen Interessen und zum Schutze der
französischen Landsleute .

Die Lage in Rußland.
Akoskmi, 8 . Ott . (Rosta.) Iw Petersburg fand am 8. Ätz

tober in der Nähe der ftüheren Stadt -Duma die EnthMmi
des Lassalle - Denkmals , in der Ausführung des Md -
houers Smajetvstt , stäkt . An der Feier nahmen teil : Vo>
tteier der NorAommunen , das Zentralbüro der Getverkschast«^
das Präsidium des Sowjets , Vertreter der Lehranstalten uns
Vetreter der kulttirell -aufilärenden Organisattonen . Die frühen
Sradtduma ist zu einem VolkshMis , das den Naiven Lassallei
trägt , umgeivandelt worden.

Moskau , 9 . Okt. (Rosta.) Aus Smolensk wird uns folgen
des geineldet: Unsere Tmpfenabteilungen , die den Befchk aus
führen , die von den Deutschen geräumten Kreise von Lepel
und Senen sk zu besetzen, haben am 26 . September N
Linie Paulje —Mmenj —Dworetz—Samosichek—Gorodok er¬
reicht . Die Einwohner empfingen die Rotgardisten mit gl»
ßer Freude . Am 27 . September wurde die Linie Pyno L»
komlja—Ticharja besetzt. Bei den Truppen befinden sich Beq
treter des Exekutivkomitees für das Westgebiet. Am 28. Schi
tember ist der Kriegssowjet des Kreises von Lepel in dich
Stadt eingezogen .

WTB . Rom , 15. Ott . ( Nicht amtlich.) „Osservatore Ätz
mono "

schreibt : Da sich der Papst für das Schicksal ig
Zarin und deren Töchter interessiert , wurden vom

^östqj
reich-ungarischen Konsul in Moskau bei den Bolschewiki Scheütz
getan . Die Antwort kautet dahin, man wisse nicht , wo Ä
div Zarin und deren Töchter befänden , da Zweifel an der G»
nauigkeit der Angabe beständen. Vertrauenswürdige Persona
seien mit weiteren Nachforschungen betraut worden.

„Was wissen Sie davon, Herr Rathery ! " rief Bonteint im-
um gereizter.

„ In diesem Glase," fuhr mein Onkel Mit unerschütterlicher
Kallblütigkeit •fort , „befindet sich ein Bandwurm , den ich in
Weingeist ausgehoben habe. Sie können sich der Fnau Bonteint
und Ihren .Kindern Strumpfbänder daraus zulecen . Ich null
Sie übrigens darauf aufmerksam machen, daß es schade tväre ,
dieses schöne Tier zu verstümmeln ; Sie würden sich rühmen
können, die längste Kreatur .der Schöpfung in Ihrem Haufe zu
haben, ohne die ungeheure Boaichlange ausznnehmen . Sie
können übrigens das Maß ganz nach Belieben anyeben .

"
„Sie nmchen sich ganz entschieden über mich lustig, Herr

Rathery ; alles dies hat nicht den serincsten Wert .
"

„ Ich weiß es wohl," sagte mein Onkel kalt ; „auch haben
Sie keinen, Zeugen zum Bezahlen. Sehen Sie , da ist zum
Beispiel ein Gegenstand , der schon an sich allein Ihre ganze
schuld aufwiegl ; es ist der Stein , den ich vor zwei oder drei
fahren dein'

- Herrn Bürgermeister aus der Blaie geschnitten
habe . Sie könnten ihn in Fonn einer Dose ziselieren lassen;
hat man einen goldenen Reifen um sie gelegt und einige wert¬
volle Steine hinzugefügt , so würde er ein hübsches Geschenk fiir
Frau Bonteint an ihreni Namenstage abgcben.

"
Wütend machte Bonteint einen Schritt Äff die Türe zu .
„Einen Augenblick," sagte mein Onkel, ihn an einem Rock-

schohe sesthrltend. „Wie eilig Sie es Wen , Herr Bonteint !
Ich habe Ihnen ja erst den kleinsten Teil meiner Schätze ge¬
zeigt. Hier habe ich noch einen alten Holzichnitt, der den Hip-
pokrates , den Vater der Arzneikunde, darstellt ; ich bürge Ihnen
für die Aehnlichkest; ferner drei unoollstiändige Bände der me¬
dizinischen Zeitung , die Ihnen in diesen langen Winterabenden
unendliche Freude bereiten tverden.

"

„Noch einiml , Herr Rathery
„ O niein Gott , ärgern Sie sich doch nicht, Papa Bonteint ,

wir sind jetzt gnade bei dem kostbarsten Gegenstände meines
Mobiliars -nnae kommen.

"
Mein Oickel öffnete darauf einen alten Schrank und langte

daraus zwei rote Röcke, die er Herrn Bonteint vor di« Füße
»varf , und aits denen eine Staubwolke herr«»^ '-»ll, die den gu¬

ten Kaufmann zum Husten reizte, sowie ein Schwarm Spin¬
nen , die sich über das Zinimer zerstreuten .

„Schen Sie, " sagte er zu ihm, „das sind die beiden letzm
Röcke, welche Sie mir verkauft haben ; Sie haben mich 'chwäp
lrch betroen, Herr Bonteint ; sie sind an eiiiem einzigen Mov
gen wie zwei Rosenblätter verblichen und meine liebe SHvSW
hat sie nicht einnial benutzen können, um ihren Kindern
eier damit zu färben . Sie verdienten , daß ich Ihnen die FS '
benlehre weitläufig auseinanderschts .

"
,

„O, " rief Herr Bonteint , über diesen neuen AuSßÄ sch»»'
dernd, „das ist zu stark, nie hat man sich über einen GlämW
unverschämter lustig -gemacht . Morgen fri

'
ch sollen Sie R»

mir hören , Herr Racheryl "
. .

„Desto besser , Herr Bonteint ! Ich teert* stets entzückt
zu vernchmen , daß Sie sich tvohlbefinden. O bftte, Herr Bo»
teint , Sie vergessen ja Ihre Zopfbänder !"

, .
Als Bonteint hi-WUsging , trat der Advokat Page ein

fand meinen Onkel aus vollem Halse lachend .
„Was hast du denn mit Bonteint vorgehabt?" sagt« ®jg

'

ihm . „Ich habe ihn auf der. Treppe fast rot vor Zorn gttE
sin ; er befand sich in einein so erbitterten Zustande , daß er rtw
beim Vorübergehen gar nicht begrüßte .

"

„Bmucht ivohl die' er alte Schafskopf wütend auf mich ^
sein , »veil ich kein Geld habe ! Als ob mir das nicht imangeM -

mer fein müßte als ihm? "
, ^

„Du hast kein Geld , »nein armer Benjamin ? Desto M n* -
m-er, ztveimal schlimmer, denn ich wollte dir eineu wahrM
goldenen Kauf vortchlagen.

"

„Schlage immechin vor," erwiderte Benjamin .
„Der Vikar Djhiarcos will sich eines Ankers BurgUvM

den ihm eines seiner frommen Beichtkinder geichentt hat , ^
äußern , tveil frc mn Katarrh -leidet und ihm Doktor Arnout N
innen verordnet hat. Da- er lange Diät beobachten muh,
fürchtet er, der Wein könnt? abstehen. Er hat dieses Geld W ,
Ausstattung einer armen jungen Wisse bestimmt, die ihre CT*
Tante verloren hat . So schlage ich dir sowohl einen
Kauf »nie eine gute Handlung vor .

"
(Fottsetzung folgt.)
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Resolutionen östlich
des Rheins.

Tie militärischen Ereignisse im Westen beginnen sich aus -
»«wirken . Ihre erste Wirkung war die Bnriannote , die un -
^ ntwortet ölieb . Die zweite war die weltgeschichtliche
Hftedensnvte vom 5 . Oktober, nnt der d'-e Mittelmächte die
Aedingmrgen Wilsons annehmen . Damit ist die Entente
tzon den Mittelmächten , wenn auch nicht als der vollständig
ftgreiche , aber doch als der weit stärkere , seine Macht stets
^ weiternde Teil anerkannt . Damit hat eine Umwandlung
j« ganzen Welt östlich der Westfront eingesetzt .

Deutschland hat einen entscheidenden Schritt in der Rich¬
tung Zur Demokratie getan und weiß , daß es fortan nur noch
als ein deniokratisches Staatswesen leben kann . In Oester -

vollzieht sich , bisher unblutig , gleichfalls eine Revo¬
lution . Tie große Auseinandersetzung der Nationalitäten
Mt begonnen . Keine will mehr den Staat , so wie er ist , an¬
erkennen .

Oesterreich - Ungarn ist gewesen . Natürlich
Md sich an seiner Stelle etwas anderes erheben , aber wenn
es auch den alten Namen behielte und wenn auch — was
rächt sicher — die alte Kaiserkrone als Ornament darüber
schwebte , so wird es doch etwas ganz anderes sein . Es ist ,
wie wenn im Herbste die Samen in g .einsamer Kapsel
reifen : sie wachsen , pressen einander , schließlich wird die Hülle
gesprengt . Die Völker Oesterreichs konstituieren sich auf
der Basis der nationalen Autonomie neu und wollen über
ilsr künftiges Ne ^ neinanderleben miteinander verhandeln-.
Ungarn will sich dieser Zersetzung entziehen , von der
wadjarischen Herrschaft retten , was noch zu retten ist , und
will sich zu diesem Zwecke von Oesterreich trennen . Nur
die Personalunion soll bleiben , d . h . , das Oberhaupt der Fa -
milie Habsburg soll neben dem Titel Kaiser von Oesterreich
auch noch den eines Königs von Ungarn führen dürfen . Der
Kaiser von Oesterreich nennt sich außerdem auch noch König
von — Jerusalem ! Es ist unwahrscheinlich , daß er — wenn
er sich überhaupt noch behaupten kann — in einem viel an¬
deren Sinne Kaiser von

'
Oesterreich und König von Ungarn

sein wird . Der Name Monarchie , das heißt Herrschaft des
-einen, wird nur noch ein historischer Begriff sein.

Auf dem Balkan und KI e i n a s i e n sind die mili¬
tärischen Ereignisse denen an der Westfront schon vorausge -
eilt. Südlich der Donau bis zum Persischen Golf ist für die
Mittelmächte nichts mehr zu halten . Das Bulgarien
M Zaren Boris ist in der Hand der Entente , Sofia von
dm Franzosen besetzt . Tie Türkei hat mit einem jähen
Regierunswechsel die polifischen Folgerungen aus diesem
Ereignis gezogen. Ter Gouverneur von Smyrna hat schon
Parlamentäre an die Ententeführer geschickt und Friedens¬
verhandlungen neben Kapitulation angeboten . Ueber die
Ausgestaltung der Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel und
in Kleinasien wird auf der allgemeinen Friedenskonferenz
mtschieden werden , wobei die Tatsache der militärischen Vor¬
herrschaft der Entente in jenen Ländern zur Geltung kom¬
men wird . Der Traum von Hamburg bis Bagdad oder
gar von Antwerpen bis Indien ist ausgeträumt .

In Polen ist eine vollständige Umwandlung vor sich
gegangen . Man rechnet in Warschau nicht mehr mit austro -
polnischen oder deutschpolnischen Lösungen , sondern mit
« u Polen nach Wilsons Bedingungen , das alle Gebiete
von unzweifelhaft polnischer Bevölkerung umfassen soll .

Litauen , Kurland , Livland , Esthland —
, alles schwimmt weg. Donauabwärts geht der Zug . Wo

find die Königskronen und Hcrzogshüte geblieben , die das
alte deutsche System dort so freigebig verteilen wollte ? Wo
die Hoffnungen einiger der vielen deutschen Prinzen , die die
Hände begierig ausstreckten nach dem ersehnten Schmucke?
Zerknittert , versunken , vergessen.

Nur Finnland scheint der einzige ruhende Pol in
der Revolutionen Flucht zu sein. Sein Rumpflandtag , aus
dem die achtzig Sozialdemokraten vorher zwangsweise ent -

. sernt worden waren , hat niit knapper Mehrheit den Schwa -
Her des deutschen Kaisers zum König gewählt . Der Kniff
gelang nur dadurch , daß die Monarchisten auf ein vermoder -
tes Gesetz aus dem Jahre 1772 zurückgriffen , um ihrem Be-

i Muß den Schein einer Legitimität zu geben. Der neue
König muß sich aber beeilen , wenn er sein geliebtes Volk
mal sehen will . Denn nnt dem Ende der deutschen Okku¬
pation muß er das angestammte Land wieder verlassen . Da
dieser Termin unter Umständen sehr schnell eintreten kann,
jo tut Friedrich Karl von Hessen gut daran , den nächsten
Schnellzug zu nehmen . Sonst kommt er zu spät .

Denn in allen Ländern des Ostens , in denen jetzt noch
dvktsche Generale als Sieger die Herrschaft üben , weiß man ,
daß Deutfthland selbst von seiner Absicht, die Verhältnisse
mr O sten durch einseitiges Machtgebot zu regeln , zurückge-
toeten ist. Man weiß , daß dm deutsche Okkupation vielleicht
^ r noch einige Wochen, böchstens nock einige Monate dauern
« wt . Tie politischen Führer jener Länder , welche die An -
ichnung an die Mittelmächte gewollt oder sich wenigstens
mit ihr abgefunden hatten , müssen jetzt eine neue O r i e n-
^lerung suchen . Nach alleni , was man weiß , dürfte ihnen
das nicht schwer fallen . Die Bourgeoisie des alten Zaren -
Evches hat willig und bewußt drei Jahre lang auf der Seite
kt Entente Krieg geführt : sie stand Jahrzehnte hindurch im
dunde mit Frankreich , das sich bei ihr der größten Beliebt¬
et erfieut . Der Uebergang von den Mittelmächten zur
Diente wiirde also den herrschenden Schichten der von Ruß¬
end losgelösten Länder nicht schwer fallen , ivenn sie nicht
^ deutsche Besetzung als einen Schutz gegen die von Groß -
^chland her drohende Bolschewikigefabr betrachten würden .

Die Wirkung auf die Bolschewikrherrschaft in Rußland
^ ibt auch nicht aus . Schon sind die Befiehun ^rn zwischen
dwskau und Berlin nicht mehr so fieundlich , wie sie einige
^kit hindurch schienen. Die Sowjctregierung hat den
Brest er Vertrag gegenüber der Türkei für null und

erklärt . Man wird sich nicht Wundern dürfen , wenn
ähnliche Erklärung gegenüber Deutschland erfolgen

lollte. An Vorspielen dazu fehlt es jetzt schon nicht.
^ Die Fehler des alten deutschen Systems beginnen sich zu
?mhen. Alles bricht zusammen , was der Machtwille der
Ätschen Reaktionäre und Wclteroberer künstlich aufgerich-

Sie gingen überall mit der dünnen Schicht der Un -'ommen und mißachteten die breiten Masim, der

breiten Völker . Sie trieben der demokratischen Entente
Sympathien selbst dort zu , wo sie bisher noch nicht vorhan¬
den waren . Sie säten Haß , wo es bitter nötig gewesen wäre ,
Liebe auszupflanzen .

Mit der preußischen Junkerpeitsche sollte die östliche
Welt regiert werden . Autorität , Majorität . Unterordnung ,
nicht Selbstbestimmung .

Die Reaktionäre aller Kaliber , die Nationallibe¬
ralen wie die Konservativen , die Agrarier wie
die Alldeutschen haben es gefordert. Es ist nach ihrem
Willen verfahren worden , denn sie hatten bis vor zwei
Wochen die deutsche Macht in Händen .

Nun kann das deutsche Volk erkennen , was die Macht¬
anbeter und Gcwaltpolitiker angerichtet haben.

Deutsches keich.
Ein Ermächtigungsgesetz für die UebergangSwirtschast.

Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesxats zu wirtschaftlichen Maßnah¬
men für die Ueüergangswirkschaft gemäß den Beschlüssen des
Bundesrats zugegangen . Der Entwurf umfaßt drei Pava -
graphen .

8 1 ermächfigt den Bundesrat , diejenigen gesetzlichen
Maßnahmen anzuordnen , welche sich zur Regelung des Üeber -
gangs von der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft als
notwendig erweisen . Diese Maßnahmen sind dem Reichstag
bei seinem nächsten Zusammentritt zur Kenntnis zu bringen
und auf sein Verlangen aufzuheben .

Gemäß § 2 ist vor dem Erlaß grundlegender Anordnun¬
gen die Zustimmung eines aus 15 Mitgliedern bestehenden
Ausschusses einzuholen , den der Reichstag aus seinen Mit¬
gliedern wählt . 8 3 bestimmt , daß das Gesetz außer Kraft
tritt , sobald die Uebergangswirtschaft als beendet angesehen
Norden kann . Der Zeitpunkt wird durch Kaiserliche Verord¬
nung und Zustimmung des Bundesrats bestimmt .

Die Begründung der Vorlage beginnt mit der wichtigen
Feststellung , daß die wirtschaftliche Lage Deutschlands bei
Friedensschluß eine alsbaldige Aufhebung der gebundenen
Wirtschaft unter Wiederaufnahme der Friedenswirtschaft in
ihren bis zum Kriegsausbruch beschrittenen Bahne «und un¬
ter Zulassung der fteien Betätigung aller Erwerbsstände
ausschließt. Damit ist das Geschrei der kapitalistischen Jn -
teressentenorganisationen auf sofortige Aufhebung der
Kriegswirtschaft bei Friedensschluß und Wiederherstellung
der freien Konkurrenz abgetan . Für die Uebergangswirt¬
schaft reicht das Ermächtigungsgesetz vom 4. August 1914
nicht mehr aus , da* es nur „während der Zeit des Krieges "
Geltung hat . Weiter umschreibt die Begründung näher das
im 8 ,

2 festgelegte Mitbesfimmungsrecht des Reichstages .
Ter mitbestimmende Reichstagsausschuß ist dem Hilftdienst -
ausschuß nachgebildet . Der Reichstag wird bei der An¬
nahme des Gesetzes darauf zu achten haben , daß der Bundes¬
rat nicht wiedek eine ähnliche unkontrollierbare Vollmacht
erhält , wie durch das Ermächtigungsgesetz vom 4 . August
1914 : er wird daher auf die sichere gesetzliche Fundierung
seines Mitbestimmungsrechts besonders bedacht sein müssen.

Für das gleiche Wahlrecht in Hessen . Der sozialdemokmti-
sche Landtagsabgeardnete Ulrich hat an den Präsidenten der
Zweiten hessischen Kammer folgendes Schreiben gerichtet :

„Die Entwicklung, der politischen Verhältnisse im Reich und
in Preußen läßt cs mir angebracht erscheinen , darauf zu drin¬
gen, daß der Antrag unserer Kanunerfraktion betr. die Einfüh¬
rung des allgenieinen , gleichen , geheimen und direkten Wahl¬
rechts alsbald zur Verhandlupg gelangt, damit das hessische Volk
sowohl die Stellung der Kammer als auch der Regierung zu
der Frage kennen lernt . Ich ersuche deshalb um schleunige
Einberufung einer Vollsitzung der Zweiten
Kammer , in der unser Antrag zur Besprechung kommt."

Sie lenken ein. Die konservative Fraktion des Abgeordne¬
tenhauses faßte in ihrer gestrigen Sitzung einssinrmig folgen¬
den Beschluß : In der Stunde der höchsten Not des Vaterlan¬
des und in Erwägung , daß wir aus schwere Kämpfe für die
Unversehrtheit des vaterländischen Bodens gerüstlet sein müssen,
l)ält es die konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses für
ihre patriotische Pflicht , alle inneren Kämpfe zurückzustellen .
Sie ist gewillt , zu diesem Zwecke auch scftvere Opfer zu bringen .
Sie glaubt nach wie vor, daß -eine weitgehende Radikalisierung
der preußischen Verfassung nickt zum Heil des preußischen Vol¬
kes dienen wird , ist aber bereit , ihren Widerstand gegen die
Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen , entsprechet
dem jüngsten Vorgehen ihrer Freunde im Herrenhaus , aufzu¬
geben, um di« Bildung einer Einheitsfront nach außen zu ge¬
währleisten . Der Hauptverein der Teu -tsch-Konservativen. gcz.
Unterschrift.

5er Partei -
Der Parteitag der französischen Sozialdemokratie .

Genf , 12. Okt . Die Abstimmung des Parteitages der franzö¬
sischen Sozialisten shat zur Folge gehabt , daß die gesamte Leitung
der Partei , die bisher in den Händen der Regierungssozalisten
lag, auf die Anhhänger des internationalen So¬
zialismus und der Friedenspolitik übergeht . Das
ständige Zentralorgan der Partei der große Verwaltungsausschuß,
besteht von jetzt an aus 10 Regierungssozialisten, 12 Vertretern
der Gruppe Longuet und zwei Kientalern. Die Gegner der bis¬
herigen Kriegspolitik der Partei verfügen also mit ihren 14 Stim¬
men über die große Mehrheit. Infolge dieses Umschwunges hat
der bisherige Parteisekretär Dubreuil . der sich vollständig im
Fahrwasser des ehmaligen Ministers ADert Thomas hielt, sein
Amt niedergelegt und ist durch einen ausgesprochenen Inter¬
nationalisten , den Volksschulleihrer Frossard , ersetzt worden ,
der auf dem letzten Parteitage die Sozialisten von Belfort ver¬
treten und sich durch seine heftige Bekämpfung der französischen
Annexionspolitik bemerkbar gemacht hat. Da der Parteitag vor¬
gestern auch das Verhältnis zur „Humanite " im Sinne der
von einer Studienkommission gemachten Vorschläge geändert hat,
so ist die Leitung des Parteiorganes an den neuen Verwaltungs¬
ausschuß übergegangen. Der Deputierte Cachin ist zum Direk¬
tor ernannt worden an Stelle des bereits zurückgetretenen Re¬
na udel . Als Chefredakteur soll dem neuenn Deriktor ein tüch¬
tiger Berufsjournalist an die Seite gestellt werden , der nicht dem
Pcocknnent ««gehört. ( „Franks . Ztg.

")

Soziale Rundschau .
Krankenkassentagung .

Baden -Baden , 14 . Okt . Am Samstag und Sonntag fand hier
die 23. ordentliche Hauptversammlung der freien Vereinigung i

' badischer Krankenkassen statt, die aus den verschiedenen Teilen d«8
Landes sehr gut besucht war . Ter Vorstand Stadtv . W . Hof -

i Karlsruhe erinnerte in seiner Eröffnungsansprache -daran, daß
die Bereinigung nunmehr 25 Jahre bestehe. Kommerzienrat C.
W . Meyer - Pforzheim , der in diesem Merteljährhundert der
Vereinigung viele Dienste geleistet hat, wurde in Anerkennung
dafür der Ehre- Vorsitz der Sitzung übertragen. Bei der Erstattung

: -des Geschäftsberichts durch Geschäftsführer R . Sigmund-Karls«
jruhe wurde daraus hingewiesen, daß die Leistungen der Kranken«'
lassen immer größere werden ; deshalb müsse der Staat mit seinen
Mitteln helfend und unterstützend eingreifen. Zu der k a s s e n -
ärztlichen Frage teilte Vorstand Hof mit, daß der Vertrag
mit den Kassenärzten in diesem Jahr erneuert werden müsse .
Verhandlungen zwischen der kassenärztlichen Landeszentrale uns
dem Hauptausschuß der Vereinigung hätten bereits stattgefunden ,
eine Einigung sei aber noch nicht erzielt worden . Die berechtigten

!Forderungen der Aerzte würden anerkannt , eine Erhöhung der
Honorarsätze um 40 und 50 Prozent sei aber nicht durchführbar .
In einer Entschließung wurde -danach der Vorstand beauftragt,
mit der kaffcnärztlicken Zentrale auf der Grundlage einer 15 bis
25prozentigen Erhöhung der Honorarsätze , ebenst 33 Proz . unter
Prüfung der Verhältnisse der einzelnen Kassen, weiter zu ver¬
handeln. Nach einem Vortrag von Verwaltungsdirektor Edelmann-
Freiburg über die Entschädigung der Betriebsrankenkassen für die
Besorgung von , Geschäften der Invalidenversicherung wurde die
Tagung geschlossen. _

Ern neuer Zwischenhandel auf dem Wohnungsmarkt . Die
Wohnungsnot hat in Münch e n einen Zw'schenlxmde! gezei¬
tigt , indem von unberufenen Vermittlern Wohnungen ge¬
gen Prämien an-gsboten werden oder von WohnunMuchen-
den Prämien für den Nachweis von Wohnungen versprachen
worden . Eine Anordnung des stellvertretende»! Generalkom
mandvs lvendet sich jetzt gegen diesen Mißbmuch und verbie¬
tet die Wohnungsvermittlung gegen Entgelt , sowie das
Anbielen und Annehmen einer Prämie für die Vermittlung von
Wohnungen in jeder Form . — Eine ähnliche Maßnahme wäre
auch für Baden wünschenswert ; der Unfug der Zeitungs -In¬
serate, die Prämien aussetzen, ist auch in Karlsruhe in Praxis .

Selbsthilfe beim Handwerk. Der Landesverband der Bad.
Gewerbe- und Handwerkervereimgungen, Sitz Rastatt, wende !
seine Aufmerksamkeit neuerdings der wichstgen Frage des
Ausbaues der Fürsorgeversicherung fiir das selbständige
Handwerk zu. So beabsichtigt er seine Krankenkasse in der Weise
auszubauen , datz diese nach dem Krieg ihren Mitaliedern zum
mindesten die Entschädigungen gewährt, die auf Grund der Reichs¬
versicherungsordnung als Regelleistungen bezeichnet sind . Neben
dem Krankengeld werden alsdann die Mitglieder eine Beihilfe zu
den Kosten für ältliche Behandlung und Arznei erhalten, ferner
Wostenbilfe und Sterbegeld . Auch den Familienangehörigen soll
künftigjyin gestattet sein, . Mitglied der Kasse zu tverden . Durch
diesen Ausbau ist dem selbständigen Handwerk Gelegenheit ge¬
boten , denselben Schutz , den man den Arbeitern durch die Ver.
sichevungsgesctzgebung erweist, -bei seiner Organisatton zu finden.

w. Liedolsheim, 14. Okt . Am letzten Sonntag abend fand
hier wieder eine gutbesuchte vaterländische Versamm¬
lung statt . Der Leiter derselben, Pfarrer Weiser , be¬
grüßte die Erschienenen „im neuen Deutschland "

, dessen Sinn er
kurz darlegte. Von einigen Kindern wurden Gedichte vorge¬
tragen. Sodann gaben verschiedene Männer cnrs der Gemeinde
ein Bild der gegenwärtigen Lage. Bürgermeister Bolz
svrach über die militärische Front , Gemeinderat K. F.
Seith über die innere und innerste Front , Chr . L.
Seith über die Feinde . Der Ortsgeistliche endlich gab
in großen Zügen ein Bild der -Weltla ge , wobei er auf die
Bedeutung eines Völkerbundes vom nationalen sowie vom
religiösen Standpunkt aus hinwies . Mit einem kurzen , kräftigen
Aufruf zur weiteren Pflichterfüllung, auch bei der gegenwärtigen
Kriegsanleihe , und zur neuen , heldenmütigen Einmkest ,
damit auch innerlich ein neues Deutschland erstehe,
schloß die eindrucksvolle Feier .

* Forchheim bei Kenzingen, 14 . Okt . Auf der Jagd erhielt
am Samstag der Hauptlehrer Schweikert einen Schuß von hinten
in die Schultergegend. Als der Getroffene nach - dem Täter cnks-
schaute, bekam er einen Schuß ins Gesicht. Der Täter wurde in
der Person des Karl Brauch aus Kiechlingsbergen verhaftet. Der
Verletzte kam in die Klinik nach Freiburg .

* Freiburg , 14 . Okt . Da in manchen Klaffen der hiesigen
Volksschule bis zu 50 Prozent Schüler feblen , wurde die Volks¬
schule auf 14 Tage geschloffen/ — Der Stadtrat hat für die stöbt.
Beamten , Volksschullehrer und die städt . Arbeiter einmalig «
Kriegszulagen und eine Erhöhung der ständigen Zulagen bewil¬
ligt. Die ständigen Zulagen erfordern eine Summe von 357-000
Mark im Jahre , die einmaligen Zulagen 628000 Mark.

* Siickingen , 15. Okt . Wegen starken Auftretens der Grtpp«
wurde hier die Real - und Volksschule geschloffen.

* Wiesloch , 15. Okt . Der 51jährige vereiratete Landwirt PH.
Ritz aus Dielheim wollte in der hiesigen „PostmWe " an eine»
Stelle , die zu betreten verboten sst , den Mehlstaub zustruunrn -
fegen . Dabei kam er dem Getriebe der Räder M nahe , so daß er
von denselben förmlich zerdrückt wurde, was den alsbaldigen Ditz
zur Folge hatte.* Mannheim , 14 . Okt. Bei einem Einbruch in ein Zigarren»
geschäft in Feutenheim wurden über 2000 Zigarren gestohlen.

* Mannheim , 14. Okt . Die Städte Mannheim und Ludwigs»
Hafen werden Papiernotgeld in Höhe von mehreren Million«»
Mark und zwar 20, 10 und 5 Mark-Scheine ausgeben. Zwischen
den beiden Städten wird das Notgeld in Zahlung genommen wer»
den und ebenso sollen die Städte Frankenthal Speyer und Neu¬
stadt das Papiernotgeld als Zahlungsmittel anerkennen̂ Dfe
Herstellungskosten und die Gefahr für Fälschungen tragen je zur
Hälfte die Reichsbank und die beiden Städte .

Weiterbildungskurs für Kriegsbeschädigte. Das Gr . LandeS-
gewerbeamt veranstaltet in der Zeit von Mitte November Äs
April 1019 an der Gewerbeschule in KarkSrbhe WeiterbiLnmgS -
kurse für entlassene kriegsbeschädigte Elektroinstallateure und
Schreiner . Den Teilnehmern werden vom Bad. LandeSauÄfihuß
der KriegSbefchädigtenfürsorge Beihilfen gewährt . AmneLwor-
drucke sind vom Gr . Landesgewerbeamt in Karlsruhe zu beuche».

fius aller A)elt.
Ei« Waldbrand in Nordamerika. Eine Depesche cmS^Dv »

luth (Minnesota) meldet : Bei einem WaMrarrde in Nord»
Minnesota Uvischen Ashland und dem Nsoselccke sind schötzu«^
weise 500 Personen verbrannt. Der Verlust mir EigenfeimchS-
läuft sich auf .viele MMonen Dollar .
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INLtschuldLge.
* Karlsruhe , 16. Oktober .

Es ist ein Trauerspiel für unser Volk, daß ein Teil der
deutschen bürgerlichen Zeitungen den Ernst der Stunde
immer noch nicht begreifen und in einer frevelhaft leichtfer¬
tigen Weise durch ihre alberne nnd sinnlose Schreibart dazu
beitragen , daß unsere Gegner immer noch nicht an die volle
Ehrlichkeit der Friedensbereitschaft unserer neuen Regierung
auf Grundlage der Verständigung glauben . So bringt , um
nur ein Beispiel auS vielen zu erwähnen , die „Badische
Presse " am letzten Freitag in ihrem Mittagblatt einen Leit¬
artikel , der , unbekümmert um die Vorgänge der letzten Zeit ,
in der alten , öden Phrasendrescherei , die wir allerdings an
diesem Blatte von jeher schon gewohnt sind , fortfährt : nichts
vergessen, aber auch nichts gelernt , kann man angesichts sol¬
cher Leistungen sagen . ES wird da in diesem Artikel nach-
, «weisen versucht, daß es mit den Amerikanern an der West-
front bald „alle " sei : Amerika könne nicht mehr Millionen
herüberschicken und gleichzeitig Millionen in Frankreich er¬
halten . Also : Feste druff , draußen und daheim , auf die
Miesmacher ^ auf die Intellektuellen " und Halbwisser . „Wir
Deutsche fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt " .

Das ist die alte Methode der Stimmungsmache , die wir
nun schon 4 Jahre erleben ; so ist das deutsche Volk 4 Jahre
lang hingehalten , aufgepäppelt worden . Immer nur waren
die anderen die schlechten Kerle ; nur bei denen da drüben
gab es Lebensmittelsorgen , Kohlenknappheit : die Engländer ,
Franzose ^ und Amerikaner waren die Schlappschwänze , über
die man sich daheim weidlich lustig machte, während unsere
Soldaten in härtestem Kampfe mit ihnen lagen . Jede neue
Kriegserklärung wurde mit Hurrageschrei und neuen Kraft
hubereren begrüßt . Wie rasch wäre doch der Krieg aus ge
wesen, wenn unsere Soldaten mit den Gegnern ebenso rasch
fertig geworden wären wie die Federhelden .

Das war die Stimmungsmache , die „Aufklärung "
, wie

sie von oben herunter organisiert und betrieben wurde , um
das Volk zum „Durchhalten " anzufeuern . Was scherte eL
jene Leute , wenn das Volk knirschte und unwillig wurde ,
wenn eine Enttäuschung auf die andere folgte ? Wenn eS
iah , daß man es wiederum getäuscht und hingehalten ? Mäul
halten ! Es wird weiter „aufgeklärt "

, das war die Parole
Und nun , wo der „große Schwindel " herausgekommen , wo
man sieht, was man angerichtet , nun steht man ratlos da,
nun weiß man nicht , wo ein und aus , hilflos steht man dem
Zusammenbruch gegenüber .

Welche Schuld haben aber jene Zeitungen auf sich gela
oen , die dieses Treiben unterstützten und tagtäglich förderten ?
Welche Erbitterung haben sie ins Volk getragen ! Wie
haben sie mit ihren Krasthubereien und falschen Prophezei '
ungen dem Ansehen der Presse geschadet . Denn gerade ihr
Treiben trägt ja die Schuld , daß kein Mensch im Lande mehr
glaubte , was die Zeitungen schrieben, daß man auf Schritt
und Tritt zu hören bekam : Es ist ja alles verlogen , geschwin¬
delt , was da geschrieben wird ! Wenn aber die Enttäuschung
kam, wenn das Volk sah, daß es wieder einmal irregeführt ,
mit falschen Hoffnungen und leeren Versprechungen hinge -
halten Warden war , wenn es mißmutig , verzagt und erbittert
wurde , dann waren natürlich beileibe nicht die Zeitungen
und Jene schuld , die diese falschen Hoffnungen erweckt hatten ,
sondern dann waren es „ausländische " Agenten , Flau¬
macher, Miesmacher , Hunger - und Verzichtfriedler . Nun
offenbaren sich die Folgen jener unseligen , von oben herun¬
ter gehegten , gepflegten und organisierten „Aufklärung "

, in
deren Dienst sich die bürgerliche Presse nur zu gern gestellt
hatte , nun haben wir den furchtbaren Zusammenbruch eines
unheilvollen Systems , das da glaubte , man brauche dem
Volke nur alles recht schön im strahlensten Lichte vorzumalen ,
ihm nur recht oft von Opferwilligkeit , Durchhalten und ähn¬
lichen Dingen vorzuerzählen , dann werde schon alles schön
und gut sein . Nun ist das Kartenhaus zrrsammengebrochen,
nun weicht die Mache der Wirklichkeit, nun ist nian über
Nacht nüchtern geworden . Mit dem Zusammenbruch der
bisher getriebenen Politik im Reiche ist auch diese Methode
der Dolksaufklärung elendiglich zusammengebrochen . Die
Schuldigen sind hier wie dort die gleichen Leute . Daß nur
diese ? falsche AuftlärungSsystem schuld an dem ist . was wir
nun erleben , sieht man am besten daraus , daß die so verzwei -
feite Stimmung vorwiegend das Bürgertum erfaßt hat ,
während die . Arbeiterschaft mit Ruhe und Festigkeit den
Geschehnissen gegenüber steht . Weil eben die Arbeiter von
Anfang an die Aufklärungsmache durchschauten, weil sie sich
im Gegensatz zuin Bürgertum von Anfang an durch den
künstlichen Nebel den klaren Blick nicht trüben ließen und
weil eben ihre Presse sich von jeder Hetze , jeder Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen , jeder Beschönigung der wirklichen
Lage freihielt , weil sie den Dingen mit offenen Augen gegen¬
überstand und die Wahrheit sagte — soweit sie es durste !
Wir haben deshalb nicht nötig , in solch ein schreckliches Weh-
klagen auszubrechen , wie es die „Badische Presse " in ihrem
Leitartikel am Montag tut . Es mußte ja einmal so kom¬
men , wie es nun gekommen ist. Wenn die „Badische Presse "
noch etwas Selbstverantwortungsgefühl hat und wenn sie
stüssen will , wie das nun alles so entstanden und gekommen
ist, dann möge sie nur einmal ihre letzten 4 Jahrgänge durch-
blättern rmd Nachlesen , was sie in den 4 Jahren alles ge-
schrieben und dem Volke vorgesetzt. Vielleicht dämmert es
ihr dann doch auch ein bißchen, warum eS so hot kommen
muffen , und vielleicht schlägt sie dann reuevoll an ihre Brust :
Mea culpa , mea maxiraa culpä ! Vielleicht versucht sie eS
dann auch einmal mit der Wahrheit und Offenheit . Auf alle
Fälle wäre es unverantwortlich und frivol , dies bisherige
Treiben fortzusetzeu. Es ist eine Versündigung am Volk,
wenn man ihm , sei es aus einem krankhaften , immer noch
nicht kurierten nationalen Ueberftmmel , oder aus Sorgen
um den Goldlack oder aus Wut über den völligen Bankerott
der bisherigen wahnwitzigen Gewaltpolitik , oder aus irgend
welchen anderen Gründen , immer noch den Blick für die
harte Wirklichkeit zu trüben versucht. ES muß damit
Schluß gemocht werden . Sonst wird sich das Volk selber
helfen . _

GerLchtszeitung.
Wesen tteraSfiaer PreiSsteigern», und ftetitafciabeO stand

^cr Kaufmann Ferd . HSvermann vor der Freiburger Sttaf .
fatmner . Er batte etwa 2400 Liter Sthü& mSter mit einem «taten

Gewinn wciterverkauft. Innerhalb von drei Monaten wurde ihm
«in Reingewinn von 9000 SR!, nachgerechnet . Er zahlte für den
Branntwein zwischen 16 und 29 Mk. und verkaufte ihn zum Preisebis zu 29 Mk . für den Liter ins Rheinland weiter. Die <Äraf -
kammer verurteilt« Höllermann zu 2500 Mk . Geldstrafe und Ein¬
ziehung deS übermäßigen Gewinns in Höhe von 6000 Mk.

fism Oe* BtnOt .
* JNtlftnlc , 16 . Oktober .

Zur Milchpreisfrage.
* Zu unserem Artikel in Nr . 288 vom 11 . Oktober unter

obiger Neberschrist schreibt unS der „Badische Molkeret -
verband Karlsruhe " : „Auf die Anregung des ReicWstelle
für Speisefette Berlin , den Mrlchpreis infolge der erhöhten Heu-
pveise und sonstig « gestiegenen Unkosten um 30 Prozent zu er¬
höhen, haben bereits sämtliche Bundesstaaten mit gleichen oder
ähnlichen Berhältnifsen wie Baden teiLverse bereits am 1 . Sep¬
tember die Milchpreffe auf 49 Pfennig Stallpreis er¬
höht. Wir haben gerade in Rücksicht auf die städtischen Ver¬
braucher lediglich eine RilchpreiSerhähmig auf 37, 38, 39 und
40 Pfg . frei Sammekstell« in den Bahngemeirrden beantragt .
Durch die Ablehnung der MilchpreiSerhohung durch die Kon «
sumewtenorganisation ist die BÄnsche Landwirtschaft
durch die verzögerte Preisfestsetzung um mehrere 100 090 Mark
bereit» geschädigt. Jeder Arbeiter ist ober seine» Lohnes wert .
Sämtliche Konsumenten- und Städtevertreter haben bei den Be¬
sprechungen zugegeben, daß der Landwirt die Milch billiger ver¬
kaufen muß, als sie ihm selbst zu stchen kommt . Tritt die den
wirklichen Verhältnissen gerecht werdende Preiserhöhung nicht
ein, dann haben die Konsumenten die noch weiterhin verschlechterte
Mich - und Fettversorgung sich selbst zuzuschreiben .

V,Auch von seiten der Gr . Regierung wurde anerkannt , daß
gerade die genossenschaftlich organisierten Gemeinden bisher die
Stühe unserer gesamten Milch» und Fettversorgung bildeten,
und daß der Brönsche Molkereiverband bisher alles getan hat,
um eine möglichst hohe Ablieferung von Milch und Butter zu er¬
reichen. Wenn man den Landwirten aber zumutet , daß sie ihr
Produkt zu einem Preise Miefern sollen, der wesentlich unter den
Gestehungskosten ist, dann kann von unS nicht verlangt werden,
daß wir gegen unsere Ueberzeuyung unseren Einfluß auf die Ab¬
lieferung bei den Landwirten geltend machen . Di« Folgen tragen
ledig-ich die Städter und uns wurde bisher immer mitgeteilt, daß
in der Stadt «in Liter Milch um 89 Pst», begehrter ist, als ein
Milchpreis von 44 Pfg . ahne Mich.

Der Badische Molkereivsrband bittet uns , diese
Ausführungen als Richtigstellung aufnemen zu wollen .
Im Interesse der Milch - und Fettversorgung für den kommenden
Winter hält er eS für unbedingt notwendig, daß die wirk¬
lichen Verhältnisse zur Kenntnis gebracht tvvcken.

Nun ! Di« wirklichen Berhälnisse find in der
Karlsruher BürgerauSfchußsitznng vom letzten Mon¬
tag eingehend erörtert worden Man braucht dem weiter nichts
zuzufügen. ES scheint, daß die Landwirte weiter nichts als einen
möglichst hohen Milchprei » in die Friedenswirt¬
schaft hinüberretten wollen . Sie wissen , wenn einmal
der Preis oben ist, gebt er nicht mehr herunter , auch wenn di«
Futtermittelpreise und Alles heruntergehen sollten . Der Arbeiter
ist seines Lohnes wert. Wollen die Landwirte vielleicht behaupten,
daß ihre Arbeit im Kriege nicht genügend bezahlt wurde?

Die fleischlosen Wochen . Um zu schwere Eingriffe in unse¬
ren Rindvichbestand m vermeiden , die eine Gefahr für umeve
künftige Fett «. und Milch - aber auch für unsere Fleischversor-
gung bedeuten würden , müssen die fleischlosen Wochen für die
Monate November, Dezember und Januar beibehalten werden,
doch ist mit Rücksicht Rif die Weihnachtsseiertage ihre Zahl auf
drei, das heißt , also je eme im Dionat herabgesetzt worden . Sie
entfallen auf die Wochen 18 . bis 34 . November , 16. bis 22 . Te -
zencher und 6. bis 12. Januar . Für rechtzeitige Fleischausgabe
für die Weihnachtsfeiertage soll gesorgt werden . Die Zulagen
siir Krause und Schwerarbeiter werden arich in den fleischlosen
Wochen weiter gewährt .

Symphonie-Konzert de» HoftheaterorchcsterS . Man schreibt
uns : Das Konzert A-Moll für Klavier mit Orchester ov . 54 von
Rob . Schumann , das dn zweiten Teil des Symphonie-Konzertes
am heutigen Mittwoch einleitet, ist eines der beliebtesten Werke
des Meisters . Es stammt aus dem Jähre 1848. als Schumann
ton schwerer Erkrankung genesen , sich allmählich wieder zu neuer
Arbeit mtb neuem Kampf aufraffte . Die den Schluß bildende
4. Symphonie E -Moll von Brahms zeigt sein« Erfindungskraft
für satztechnische Kunst und die Eigenart seiner Orckesterbehand -
lung in hellstem Licht. Dem ganzen Programm ist ein von Bruno
Stürmer gefaßter Führer beigegeben .

Lurrumlichtspielr. Da» Programm ab heute bis einschließl .
Freitag bringt das große dramatische Filmwerk „Das Hochzeit»,
lieb ", rin Lebensbild in vier Akten , dessen Hauptrollen durch
Klara Peterdy und Aristid Olt dargestellt werden. In dem ersten
Film aus der Marineleutnant von Brinken-Serie „Der SchuL-
lchein des Penola " ist der 'ödlaimtc Mogcns Enger der .Haupt-
darsteller.

Rrfidenz-Theater, Waldstraßc, zeigt ini Spielplan vom Mitt¬
woch bis einschl. Freitag den zweiten Film der Larsen-Serie
1918/19 unter dem Titel „Der Mann mit den sieben Masken" ,
die Geschichte eines Hochstapler», in 4 Akten bearbeitet nach dem
Roman von Erich Wulfsen, inszeniert und in der Hauptrolle dar¬
gestellt von Viggo Larsen. Paul BeckerS stellt seinen besten Humor
als Fliegentüten-Heinrich als Remitier in dem gleichnamigen
Lustspiel zur Verfügung . Man Sann hier wieder einmal sagen,
daß Sorge getragen wurde, dem Publikum nur mit auserlesenstem
Programm aufzuwarten .

Unfall. Am 12. dS . Mt « , hat ein 63jähriger Kutscher dadurch
einen Unfall erlitten , daß er in der Leichenwagenhalle beim alten
Friedhof beim absteigen von einem Leichenwagen vom Trittbrett
türzte und sich eine Brustquetschung zuzog, die seine Aufnahme
in daS städt . Krankenhaus nötig machte .

NeLchstagsersahlvatsi Ln Berlin .
Berlin , 15. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) I « der

Ersatzwahl für den verstorbenen RrichStagSabg . Dr . Johannes
Kaempf im Reichstagswahlkreis Berlin I wurde » insgesamt
4764 Stimmen abgegeben . Davon erhielten der Geheime- " •

rdJustizrat Krmpner (F . Vp .)
.Hugo H e i m a « u (© »£.)_ 1720, der Metallarbeiter Richard

2294, der Stadtverordnete
. . . . . *0 1720,

Müller (Uuabh . Soz .) 513 , der Beamte Geliert (Anti
emit ) 178 und der Pole Korfanttz 4 Stimmen ; 8 Stimme «
oaren zersplittert , 47 ungültig . Es ist also Stichwahl zwi-
chrn Kempnrr und Heimaun notwendig . Die Stichwahl ist

auf de« 29. Oktober festgesetzt .
Bei der allgemeinen Wahl 1912 erhielt der Fortschrittler

4687 und der Sozialdemokrat 4498 Stimmen . Das Stimmenver¬
hältnis hat sich also, wenn man die sozialistischen Stimmen beider

Richtungen zusammenrcchnet . für die Fortschrittler verschl«^ ^ ^
Kläglich haben die Unabhängigen abgeschnitten . 813 Stimmen
stehen mit ihrem großspurigen Auftreten in eine « mißlichen Ber-
hältnis . Der erste Berliner Wahlkreis war in der Reichsha^ ,
stadt immer der heitzumstrittenstc Wahlkreis. Es ist der SSejirt ; .
wo die reichen Leute wohnen . Infolgedessen war es auch der
zige von den 6 Berliner Kreisen , der eine sozialdemokratische ^ ^ . 4
tretung bis jetzt abwehren konnte , allerdings mit geringer Majori . ^
tät . Wenn jetzt im Kriege das Verhältnis sich zu ungunsten der

'

Fortschrittler gestaltethat, läßt das die Hoffnung zu , daß auchdies— LKreis bald uns gehört , wenn unsere Leute wieder zurück sinh i
Neugierig darf man sein , wie sich das Fähnlein der Unabhängig ^

S
bei der Stichwahl verhallen wird.

Die Lage Ln polen .
WTB . Warschau , 14. Okt . Di« von den linken Parteien ffeheute pröklamierte eintägige Arbeitsruhe ist eingetreten .Ganz Warschau feiert. Die Zeitungen sind nicht erschienen.

schäfte und Schulen sind geschlossen . Der Straßenbahnverkehr rutz .In der Stadt , die hier und da polnischen Flaggenschmuck trägt
herrscht festliches Getriebe. Um das Hervortreten der Parten
der Linken zu paralffieren , forderten mehrere Parteien der
ten, darunter die Rationaldemokraten und die christlichen Dem»kraten durch Aufrufe dazu auf, den 14 . Oktober als National ,
feiertag zu begehen . Flugblätter der radikalen Partei stellendi« bekannten weitgehenden Forderungen auf, wie sie in den Par.
teibeschlüssen der letzten Tage bereits zum Ausdruck
men find .

WTB . Wien, 15 . Okt . Meldung des Wiener ?. u. I. Tel.-Corr.-Büros . Amtlich wird verlauchart : Die ö st e r r e ich-r
ungari sche Monarchie,ist bereit, die Militärver¬
waltung in Polen aufzulösen und die Verwaltung der
polnischen Regierungzu übergeben , sobald diese
UÜbernahme bereit ist. Die österreich -ungarische Monarchie willalles tun , um der polnsschen Regierung den Wiederaufbau der
staatlichen Organisation zu erleichtern, und den Polen die zu»
zeit noch fehlenden Mittel und Einrichtungen zur Verfügung M -
stellen . Dagegen erwartet die österreich-ungarische Monarchie , 1
das Land einen Teil seiner Uöberschüsse ihr als entsprechend««'
Gegenleistung zur Verfügung stelle . Die gegenwärtigen militari .
scheu Aufbringungen werden eingestellt und die staatliche Bewirt- § 1
schaftung den zu schaffenden polnischen Organisationen übergeh«
werden .

Kleine Krlegsnachrlchten.
WTB . Konstanz, 15. Okt . (Nicht amtNch . ) Am Dom« »

tag Morgen 8 .58 Uhr trifft äti großer Transport deutscher
Kriegsgefangener aus Frankreich hier ein. Fe»
ttcr werden am 19 . , 24 . , 26 . und 31 . Oktober, am 2 ., 7 . und
9 . November zur leihen Zeit gegen 750 unverwunüete deutsch«
KrieKgesangene aus Frankreich hier ankonnnen , am 18. Okto-
ber vomuKsichttich 4 .50 Uhr kommen 30 internierte Offiziös
und 230 internierte Mannschaften aus der Schweiz.

WTB . Singen a. H ., 15. Off . (Nicht amtlich.) Gestern ,Montoc, trafen »m 8 .22 Uhr im Sonlderzuge aus der Schweiz
kommend, 177 Rückwanderer — eigentlich sollten 500 bov ¬
inen — hier ein , die in der Wichen Waise swerlich begrüßt
wurden .

WTB . Wien , 15 . Off . (Nicht amtlich.) Die Blatter m» f
den : Gestern fand eine Masse nversammlungderJ » ^den Wiens mit der Tagesordnung statt : DaS jüdische 8 & ;und der Frieden ! Es wurde sine Entschließung gefaßt, in d« '
das jüdi 'cke Volk in Anerkennung als gleichberechtigte
in der Genieinschaft der Völker Zuerkennung einer Vertretnvtz

r
\

beim allgemeinen Friedenskongresse, eine na.ttono.le HeffnstWe
in Palästina und nationale Rechte in allen Ländern , wo Judep
leben , fordert . Die jüdische Nation in Oesterreich verlangt Z»
zichung beim Umbau des Standes .

Kriefkssten der Redaktion .
Pionier B. M . im Felde. Ihre Frau soll mal bei unS vas-

sprechen._ Im Briefkasten läßt sich die Sache nicht behandeln .̂
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadelj

für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Lull«
straße 24 . _

COLOSSEUM
Waldstrasse 16/18 . Telephon 1938 .

Orcliesterleitung : Direktion : Bübnenleitung :
Max Rieht. Gast . Kiefer . Artur Gfiti .

Das Weltstadt-?rograrara
ab heute Mittwoch den 16 . bis 31 . Oktober 1918

füglich abends pünktlich 8 Uhr.
Sonntags 2 Vorstellungen , 4 und 8 Uhr.

ERNST SCHARFE
der geniale Musiker , spielt 21 Instrumente .

KJQTHI FOHL 9227
die bedeutendste Fangkünstlerin der Gegenwart .

BRUNO
RÜGEN

die originelle s&chsische
Type .

3Schwest8rnGieb8rt
jugendliche Gleich-

gewicht - küns ’terinnen .

Afflöre und
der rätselhafte Bi lard

könstler .

Jodlerin .

ßescliw. Kaufmann
Biedermeier MnslkakAkt

Elsenbeck ’s
plastische Reproduk¬
tionen von Marmor-

Skulpturen.

weltberühmtes Marionettentheater .

V
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Nt . 242. SKtiitm'iJj , den 16. CTtutcr 1018. seht 5.

trtossherz. Hoftheater.
Mittwoch , den 16. Oktober 1918 . 5289

L. Sinfonie -Konzert
der Grossh. Hofkapelle.

Anfang : 7 ‘/a Uhr. Ende : gegen 10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch , den 16. Oktober 1918 .

17. Sondervorstellung des Großh. Hoftheaters
Karlsruhe . 5249

Die Fledermaus .
Operette in 8 Akten. Musik von Johann Straus ».

Anfang : V-8 Uhr . Ende : , 11 Uhr.

Bekanntmachung .
Bei der heute dmch den Büvgemusschuß vo-rgenommenen

Ml eines Ersatzmannes fü-r den verstorbnen Stadtrat Lud-

m Aäppele wurde
Architekt K a r I T r i e r

M Amtsdauer bis zu den vsgelmäßicen Erneuerungswchlen
pmi Stadtmt gewählt.

Die Wahlakten liegen vom 16. ds . Mts . an während 8 Ta¬
gen im Rathaus , 2 . Stock, Zimmer Nr . 58, zu Jedermanns
Einsicht auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl
müssen innerhalb dieser Frist beim Bürgermeisteramt oder dem
Gwßh- Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll trtit
Wortteer Bezeichnung der Beweismittel angebracht werden.

Aarlsruhe, den 14. Oktober 1918. 5228
s Das Bürgermeisteramt.

Eier .
In der lausenden Mache kommen in sämtlichen Eierver -

dllfSgefchästen Auslandsrier zum Preis von 60 Psg . das Stück
gegen die Eiemnarke Nr . 96 zur Verteilung . Ter Verkauf be¬
ginnt Donnerstag , den 17 . Oktober 1918.

Karlsruhe, den 15. Oktober 1918.

v Nahrungsmittelmnt der Stadt Karlsruhe.
5229

Weißkraut.
Mit Weißkraut wurden beliefert die Händler :

August Föller, Winterstr. 40.
^ " ■

Schwaninger, Winterstr. 23,
Josef Klippstein , L-msenstr . 12 .
Karl Kratzmaier, Augartenstr . 38,
Karl Schühly , Hermannstr . 14 .

Karlsruhe , den 15 . Oktober 1918. 5236
Nahruugsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

Sitzungssaal des Standehauses ßitterstr . 22.
Samstag , den 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr

Dr. Hölscher
Leiter

der Ersatzstoff -Ab¬
teilung der Reichs-

bekleidungs teile

Vorträge
über

Textilstoffe

M Br. Uhbelohde
Leiter

des Deutschen For¬
schungsinstituts für

Textilstoffe Karlsruhe

Verbesserungen in der Papiergarnindustrie .
Notwendigkeit der Versorgung mit Papiergarnerzeugnissen.

Verwendungsmöglichkeiten, Vorführungenvon Stoffen is. Lichtbildern , j
Ausstellung von Bedarfsgegenständen aus Papiergarn . 5231

| Die Vorträge sind veranstaltet auf Anregung der Reichsbekleid ungsstell9 in ]
Berlin durch das Deutsche Forschungsinstitut für Textilstoffe in Karlsruhe.
Eintritt frai ! Karten für reservierte Platze in der Hofmusikalien- Eintritt frnilCUlllli ! üüli handlune Fr. DOERT. Karlsruhe , Kaiserstrasse 159. EltllllH ilul «

Pelzwaren
Colliers , Kragen , Muffen ,

moderne Formen . Solide Verarbeitung .
Grosse Auswahl in Alaska - Fuchs

sowie allen andern

Zirkel 32,1 Treppe
W. Lehmann

im Hause der Fahrradhandlung . 6099

M Jur Reinhaltung und Heizung von Büros
rden kräftige

Frauen
ft zu sofortigem Entritt .

Stadt . Arbeitsamt

WsLiknAmIdkAklltKirlsriihk
stfbsitsL^ Jähringerstraße 100, 2. Stock .

AM EimiGer
Skkhtt,.SW«
zum sofortigen Eintritt gesucht . Angebote
mit Angabe der Gehaltsansprüche , des
Militär - Verhältnisses und des frühesten
Eintritts -Termins an

Welaü-Iudustrie G. m. b. tz.
in Bühl (Baden ) . 5199

Gasthaus Goldsner Kirsch,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 129.

Die erfolgte

Wiedereröffnung
zeigen an und ersuchen um geneigten Zuspruch

Jose! Imsnler und Frau.
Einige Vorarbeiter

und eine größere Anzahl kräftige junge

Mädchen und Burschen
zum sofortiger» Eintritt für nufere Marmeladefabrik

gesucht .
Gesellschaft Sinner ,

_ Sarlsrirhe -Geünwinkel . 5234
FF | Sofort gesucht mehrere selbständige

für Installationen bei dauernder Beschäftigung .
Angebote mit Zeugnisabschriften und An¬

gabe d. Militirverh . an 5233

HI Flugzeugbau Friedriclistifften 3 . B. LLL
Tüchtige
• i e / •

in unseren Betrieb gesucht . Umgehende An¬
gebote mit Angabe der Lohnansprüche und des
Militärverhältnisses an Ingenieur Gustav
Sabel » München. Nymphenburgerstraße 37.

Gesucht

energischerJMscfeer
sowie eine größere Anzahl

ßilfsarbelfer
für unsere Nährmittelfabrik .

Gesellschaft Sinner
5185 Grünwinkel .

Tüchtiger Obermonteur
für Freileitungsbau

sowie tüchtige selbständige
Elettro mrm keure für Hausinst allationen und

W HUfsmonkeure *91
stelleu sofort ein

Braudenburgische Bau - rrud Betriebsgesell schuft
für elektrische Unteruehmangen m. b. H.

Oertte W ao . Aaufttzrake- s» 5207Ä

Nächste Badische
Krieger-Geldlotterie , j

Ziehung 25 Okiober
Mögl. Höchstgewinn20090 Mk. l

und 3263 Geldgewinne17000 Mk.
zus. 3264 Geldgewinne37000 Mk . l

Ltse n I St., Porte und Liste 13 Plj.
empfiehlt Lotterie -Untern . j

3. Stürmer i
SinüißPjj i. E. , Laaptnls 131.

Filiale Keil] a. Eli. fiauptstr .
Franz Fächer

Karlsruhe ,
Zirkel 30, Gewerbebank , I
Carl G5tz , Hebelstr . 11/15 .
u. alle Losverkaufsstellen . |

Achtung! 5047

llWMemit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Selbst¬

beihilfe und geübte » Leuten
gilt nnd billig ausgeführt.

Näheres Adam Werke ,
« öthestr . 21 , 4. St .

Galerie Moos
Karlsruhe 1. Baden .

Kaiserstrasse 187 I.

Oktober 1918
Sonder - Ausstellung

von
Gustav Wolf

Geöffnet : 5080
Werktags : 10 — 6 Uhr

Sonntags : 11 — 1 u. 2 - 4 Uhr.
illlllllllMWlIiMWll

Jüngere

Meitetiuuen
für sofort gesucht. 5219

Nahrungsmitelamt der
Stadt Karlsruhe .

Kriegsstraste 118 .

Taschenuhren
auch revaraturbedürstig , kaust

V . Avrwr An « ustBerkanfs -
geschäft

Markgrafeustraste 22 .

Desidenz-
u Theater)
Waldslr.
Mittwoch,

Donnerstag
undFreitag .

in dem vieraktigen
Schauspiel

Dsr Mann mit den!

Fliegenlöten -
Heinrich als

Rentier.
Lustspiel mit 5235 J

Paul Beckers.

Gute Leipziger

Jeder Art.
Nur moderne Sachen .
HsHnfmorlfl* Fuehsformen
MMM . Alasca -Fuchs
WinVIiph • großeAuswahl,nlihllLU . mäßige Preise .

Keine teure Ladenmiete.
Nur 5169

Karl Frledriehstr. 6
1 Treppe. K. Schorpp .

Neben Fa.\ Spiegel & Wels.
Nähe Schlossplatz.

4891Innrer
3imierlente
Bstihllssarbeiler

werden eingestellt bei

BWksW 3ss. M
Karlsruhe , Sübendstr. 24.
Ordentliches. solides

WM ' M
DlMWa

gesucht. Eintritt sofort . 5828

Restaurant Kün$tkrftau$
Karlstraste 44,

Inhaber : Jos . Krltsch.

3» nerftflafen : ,LSS:
Betten, rote Plüschgarnitur, zw«
schöne Kommoden mit Scheb-
laden, schöne Kücheneinrichteug ,
Schränke, alles sehr billig.
E . Fröhlich , Uhlandstr. 12, pt.,

An» und Verkauf . 5982,

Bucheckernsannulung.
Wer Bucheckern gesammelt hat, kann diese zum Preise von .

1 .65 Mk . für das Kilogramm beim städt. Gartenamt , Ettlinger - '
strotze 6, der Sammelstelle für den Stadtbezirk, abliefern. Jeder ,
Ablieferer hat Anspruch entweder darauf , Bucheckern bis zur Höh« f
der abgelieferten Menge auf Grand eines Echlagscheiues
selbst schlage » zu lassen oder eine bestimmte Menge Oel
verlangen . Schlagscheine nnd Lelbczugsscheine werde»
vom Gartenamt bei der Ablieferung ausgestellt.

Karlsruhe , den 12. Oktober 1916 . 519fT
Städt . Gartenamt .

Wir suchen für das KkÄdt Bahnamf !
eine Anzahl kräftige Frauen und Alädcheu *
(nicht unter 21 Jahren ) als

SAUmMMil -MeriMM
; t8or . Städt . Arbeitsamt

m KilfsLioißMldkkkllkKertsuchk
Zähringerftr . 1QQ, 2 . Stock.
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Bilanz vom 3S . Juni 1918 .
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Verbindlichkeiten .

An Betriebswerte :
Warenbestand . 90 384 .95
Inventar . Jt 8000
Abschreibung . . 1000 „ 2 000.— M 92 384 .95

An angelegte Sette :
Bankeinlagen . 10 686 .75
Beteiligung G .E.G. , 7 067 .95
Beteiligung BerlagSgesellschaft . . , 624.27

An verfügbare Werte :
Kasse . oM 4042 .82
Girokonto G.E.G . . 5 406 .75
Volksbnnk Durlach . „ 2 787 .—
Wechselgeld . \ . . 210.— ,

Sn Liegenschaften :

18 328 .97

12 446 .57

HauS . Jt 34 200
Abschreibung . . 600 cJt 33 600 .—
Bauplatz . . „ 9 000.— 42 600 .-

Ser eigene Betriebsmittel :

Dispositionsfond I .
. II . .

HauSfond .
Kanalfonds .
Bildungssond .
Geschäftsanteile der Mitglieder

Per aufaenommene Mittel :

Sparmarken . .
Per Hypotheken . . . . .
Per Verbindlichkeiten :

Warenschulden .
Kautionen . . .
Guthaben auSgeschiedener Genossen
Rückvergütung .
Roch zu zahlende Unkosten . .

. c41 25 393 .26

. M 7700. -
253 .63

4 000.—
2000.—

560 .—
. » 31996.50

. 14836.44
12 .84

20 673 79
m 1600 .—

: » 1109 .—
2459 .29

» 2 460.—

rS 71898 .39

14 849 28
31000.

28002 .08
20 015 .74

Lasten .

165 760.49

Ueberfchuh - und Verlustrechnung vom 30. Juni 1918 .
^ 165 760 .49

®rI58 .

« n Unkosten . vH 34 577.85
An noch zu zahlende Unkosten . . . . . 2460 .— Jt 37307.85
An Inventar , Abschreibung . vH 1000 .—
An Liegenschaften . . . 600 .—
« n Zinsen . . 1773 63 3 378 .63
Sn Erübrigung . . . . . vH 20 015.74

c-M 60 482.22

Per Diskont . Jt 1184 .22
Per Warenrohertrag . . Jt 59 248 .—

60482 .22

Mitglieder -Bewegung .
Mitgliederstand am 30. Juni 1917 . 1600
Eingetreten im Laufe des Jahres . • . . . . 34

Zusammen 1634
Ausgeschieden sind : durch Wegzug und freiwillig . . . 29

» Tod . 3
» AuSschirrst nach § 6 der Stat uten 96 128

Mitgliederstand am 30 . Juni 1913 . . . . 1506

Geschäfts -Anteile .
DaS Gefchäftsguthaben der Mitglieder betrug :

am 30. Juni 1917 . 29 089.—
am 30. Juni 1918 . „ 31 096 .50

Haftsumme .
Die Haftsumme der Mitglieder betrug :

am 30. Juni 1917 . . . «4f 48000 .—
am 80. Juni 1918 . 45 180.—

somit ein Mehr von *4t 2 907 .50

Der Vorstandr
Ed. König . I . Hirschaner.

hat sich vermindert um <Jt 2320 . -

Chr . Schncker .
Vorstehende Bilanz, sowie die Ueberschutz- und Verlustrechnung haben wie geprüft uud mit den Büchern und Belege« in

Uebereinfttmmung gefunden.
Der Prüfungsausschuß des Auffichtsrats :

5230 L. Order . Ehr . Dahn . Chr . Frohmüller .

Gebrüder

Scharff

Im Interesse einer geordneteren Ver¬
sorgung unserer Kunden mit Kartoffeln
haben wir unsere bisherige Kartoffel "
niederlage Karlstrasse 25 nach

Amalienstraße 51
(Ecke Hirschstrasse )

werlegt. Audi in dieser Verkaufsstelle |
werden in der Hauptsache Kartoffeln zum
Verkauf kommen.

In folgenden Niederlagen werden eben- J
regelmässig Kartoffeln verabfolgt :

taaitatrasse27 Rudolfstrassi 21
Krfefstnsse 105 Rbeiostrissi 34a

Anmeldungen zur Kunden «
liste für Kartoffen nehmen I

Neu eröffnet
inmitten der Sadt .

zum Anhau!
von Altpapier

jeder Art.
(Für Einstampfen wird garantiert.)

Alle Sorten Flaschen ebenso Bruch¬
glas i Fenster - Schnittscherben ,
halbweiss und weis«, alles zu höchsten Preisen.

Die Ware wird auf Wunsch abgeholt

S. WachmannKarlsruhe
Hauptgeschäft :

Mflhlburg , Sedanstrasse 15. 5203
Filiale : Durlach , Pfinzstrasse 28.

M Nebenstelle ! "WW
Zirkel 25a , Ecke Ritterstrasse . Tel . 2509 .

Gesangs -Unterricht .

unsere Filialleiter ent «
jisassL 5220

Unterzeichnete nimmt Sumeldungen für ihren demnächst in
Karlsruhe zu eröffnenden

Gesangs -Kursus
entgegen. Näheres Kaiststraste SS » III .
Frau Hofopernsangerin Olga Kallenfee

Darmstadt , Jnselstraste 42. 5167

t
. 3tmaterlf « e , 3tne »

lew , Nutte , Hilf»-
itieiter .

Th. Sr G . H-sfig,
Htrschstratze 40 .

5128

Gesucht eine größere Anzahl 5226

fiillsafbeitef
für unsere NahrmittelfabriL .

Gesellschaft Sinnev
Griinwinkel.

Karlsruhe 1°« ! . 2502 tkerrenslr . " >
» » UI» IIII» II!II!MI » IIIII » » II» II» » !ttM » IIIMI !IU» II!» !iUIN>!I!» NN!UUU,!II» I
Kasseöffnung 'A3 Uhr . Anfang 3 ilhr .

in ihrem ersten Film der Serie 18/19
• Oi

Drama in 4 Akten .

Ernst britisch
5238

DerFallRofenfopfl
Lustspiel in 3 Akten .

Die neuesten Kriegsbericte,
Letzte Vorstellung abends von 9—11 Uhr.

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Das Hochzeitslied
Dramatisches Lebensbild in 4 Akten.

In den Hauptrollen :
Klara Peterdy und Arfstid Olt ..

, (trinken
1 . Film 5237

Der Schuldschein des Pendola.
Schauspiel in 4 Akten .

Hauptdarsteller : Mogens Enger .

An'ang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr.

Gesucht
50 sleW junge

Ldchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u . Quittungs¬
karte mitbringen.

WIM Siim
Grünwintel .

.Mb**"
U,/ * ic
llMJf

Die ne
vom

—en zu
IAündete
Migen w>

Die ne
tute und I
tmg ihrer
Mstandes
Ähandeln
Sommisfioi
Ne Verhai
zütionen -
eiire Tatsa.
järische Uet

Wilson
s jenstillstand
sil - Boot !

jen Trup.
! Ziel

stritt bei
Hst aufhö

in
irten W
fillstand
Schkehb

«Mn bestir
tom, den
11. Juü

die
^ NllenÄxss
fliese Mach

ihve
Da die

Wchons
dstchen,
jetzt Bevoitb

Einsll

Wli|f SMpi| iU(l
zu sofortigem oder späterem Eintritt gesucht .

Stadt . Arbeitsamt

Wsditilst « kldkßkIIc KnrlsrM
Zähringerstraße ICO.
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